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Vorbemerkung

Vor mehr als zwanzig Jahren stolperte ich über Eugen Gottlob Wink-
ler. In dem Buch Tübinger Dichter-Häuser1 entdeckte ich eine Über-
schrift, die mich faszinierte: Vom Leiden am Bewusstsein. Der Schrift-
steller, um dessen Biographie es dabei ging, war mir unbekannt. Voller 
Bewunderung las ich, dass der Student Winkler den Nationalsozialis-
mus von Anfang an durchschaute und sich gegen ein Mitmachen ver-
wehrte. Es bestürzte mich zu lesen, dass er mit nur 24 Jahren Suizid 
beging. Ein junger, begabter, off ener Mensch fühlte sich gleichsam aus 
dem Leben gedrängt; das war für mich, damals nur wenig jünger als 
er an seinem Lebensende, schier nicht zu ertragen. Warum es unter 
den vielen Unzumutbarkeiten der Weltgeschichte genau diese war, mit 
der ich mich nicht abfi nden konnte, ist schwer zu sagen. Vielleicht 
machte gerade die äußere Unscheinbarkeit seiner Existenz die Tragik 
des Falls für mich so real und begreifbar, während andere monströ-
sere Vorfälle einem – aus Selbstschutz? – oft seltsam entrückt bleiben. 
Winklers Biographie wurde zu meinem Erkenntnis-Schlüssel für die 
Zwischenkriegszeit und den deutschen Faschismus.

Schnell bemerkte ich, dass der Fall Winkler nicht nur emotional 
eine Herausforderung ist, sondern auch konzeptuell. Wie war das, 
was an ihm fasziniert und mir intuitiv bewundernswert erschien, ei-
gentlich begriffl  ich zu fassen? Gab es da überhaupt etwas wie eine 
Leistung oder nur mitleiderweckendes Scheitern? 

Zehn Jahre nach der ersten Begegnung mit Winkler waren diese 
Fragen noch immer da und auch meine Bestürzung über das Gesche-
hene hatte sich nicht gelegt. So begann diese historische Arbeit, die 
sich über weitere zehn Jahre hinziehen sollte2, im Grunde als Trauer-
arbeit an etwas, das nie hätte geschehen dürfen.3 Da Geschichte aber 

1 Helmuth Hornbogen: »Vom Leiden am Bewußtsein«, in: Ders. (Hrsg.): Tübinger Dich-
terhäuser, Tübingen 1989, S. 259–266.
2 Weitere vier Jahre vergingen zwischen Abschluss der Arbeit 2022 und und ihrem Er-
scheinen 2026.
3 Mit dieser Vorbemerkung möchte ich den Impuls der Emotionsgeschichte aufnehmen, 
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10    vorbemerkung

nicht rückgängig gemacht werden kann, bleibt nur, sie ganz verstehen 
zu wollen. Aus was Erkenntnis wächst, war nicht umsonst.

Tübingen, April 2026

subjektive Beweggründe, die in die wissenschaftliche Arbeit hineinwirken, off enzulegen. 
Vgl. Jan Plamper: Geschichte und Gefühl. Grundlagen der Emotionsgeschichte, Mün-
chen 2012.
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Bemerkungen zur Textgestalt

1. Die Diktion der Quellen wurde beibehalten.
2. Falls vorhanden wurden edierte Quellen benutzt.
3. Zitate wurden kursiv gesetzt, aber nicht eingerückt, um den Lese-

fl uss dieser quellenbasierten Arbeit nicht zu hemmen.
4. Die Frage, wie Geschlechtergerechtigkeit umgesetzt wird, ist eine 

Bewusstseinsfrage. Ich würde es begrüßen, wenn für das generi-
sche Maskulinum im Plural eine sprachlich geschmeidige Alter-
native vorhanden wäre. Den Suchprozess fi nde ich wichtig, die 
bisherigen Lösungsversuche fi nde ich praktikabel für Briefe und 
kurze Anschreiben, nicht aber für Langtexte wie dieses Buch. So 
benutze ich das generische Maskulinum in dem Bewusstsein, dass 
es den Männern nicht alleine ›gehört‹, sondern hier eine sprach-
liche Hülle vorliegt, die alle Menschen meint und einschließt. Zum 
Bewusstsein gehört nicht nur die Wortwahl. Ich habe mich be-
müht, die Frauen, die Winklers Leben mitgeprägt haben und die 
bisher marginal oder nicht erwähnt wurden, ans Licht zu holen, so 
zum Beispiel Laura Voßler, Ruth Rathschlag und Regina Ullmann.
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 1. 

Der Mann mit dem Spiegel – 
Einleitung

Problemlage und Fragestellung

Es gleicht einer Sensation, dass Eugen Gottlob Winkler heute nahezu 
unbekannt ist. Zuviel spricht dagegen. Der junge Mann, der in Mün-
chen, Paris und Köln Romanistik und Germanistik studierte und früh 
eigene Texte schrieb, schoss zwischen Frühjahr 1915 und Herbst 1936 
wie ein Komet über den – immer schmaler werdenden – Horizont der 
nichtangepassten literarischen Welt, die in Deutschland noch vorhan-
den war. In nahezu allen ihren Zeitschriften war er mit Beiträgen ver-
treten; sowohl der Rowohlt Verlag als auch Peter Suhrkamp für den 
Fischer Verlag zeigten sich interessiert, ihn als Autor zu gewinnen. 
Aber kaum entdeckt, war er auch schon entschwunden: Suizid.

Winkler wurde seither von namhaften Literaturwissenschaftlern 
und Kritikern als herausragendes Talent bezeichnet. Für Walter Jens 
war er »einer der kühnsten und faszinierendsten Schriftsteller unserer 
Zeit«,1 Siegfried Unseld empfahl Kritikern, sich an Winklers Werk 
Maßstäbe zu erarbeiten,2 Kyra Stromberg begriff  ihn als »Zeitge-
stalt«, die nicht nur die entscheidenden Kräfte ihrer Epoche zusam-
menfasse, sondern auch über sie hinausweise und forderte 1985 ent-
schieden eine endgültige kritische Gesamtausgabe seiner Werke.3 Wa-
rum also ist Winkler im literarischen Kanon nicht präsenter, warum 
ist er noch immer weitgehend unbekannt?

1 Walter Jens: »Eugen G. Winkler. Ein Porträt anläßlich des Erscheinens seines Gesamt-
werkes«, in: Die Zeit, 1. Nov. 1956.
2 Vgl. Siegfried Unseld: »Eugen Gottlob Winkler und die Kunst des Zeichens«, in: 
Frankfurter Hefte, Jg. 2 (1957), S. 137–141, hier S. 137.
3 Vgl. Kyra Stromberg: »Ein uneingelöstes Versprechen. Über Eugen Gottlob Winkler«, 
in: Süddeutsche Zeitung, 9. Okt. 1985; auch als Einzelschrift bei Ulrich Keicher erschie-
nen als: Dies.: Ein uneingelöstes Versprechen. Über Eugen Gottlob Winkler, Warm-
bronn 2002.
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14    der mann mit dem spiegel

Abgesehen von seinem literarischen Talent fasziniert an Winkler, 
dass er von Anfang an erklärter Gegner des Nationalsozialismus 
war und sich bis zu seinem persönlichen Zusammenbruch gegen 
die Gleichschaltung stemmte, obwohl er nach Alterskohorte, gesell-
schaftlicher Schicht und berufl ichem Umfeld einer Personengruppe 
angehörte, die vermehrt in der Partei und ihren Institutionen Karriere 
machte.4 Unseld bezeichnete Winkler gar als eine »erzengelgleiche 
Gestalt unter den braunen Dunkelmännern seiner Zeit«.5

Folgende aufeinander aufbauende Fragen waren für die Konzep-
tion der Arbeit leitend:

1. Die Frage nach den Motiven von Winklers Verweigerungs-
haltung: Wäre es nicht essentiell wichtig zu wissen und zu erinnern, 
welche geistige Disposition einen jungen Menschen gegen den Na-
tionalsozialismus geradezu immunisierte? Spiegelbildlich zu den Fra-
gen, die Ulrich Herbert in seiner wegweisenden Studie an die Person 
des NS-Täters Werner Best richtete – »Fragen nach der Persönlich-
keit und Überzeugungswelt, nach der politischen Sozialisation und 
ideologischen Aufl adung, nach der weltanschaulichen Motivation 
und Perspektive der Angehörigen« – ist es das Hauptanliegen dieser 
Arbeit, die Hintergründe von Winklers Verweigerungshaltung gegen-

4 Die zwischen 1900 und 1910 Geborenen fallen als besonders aktive Generation im NS 
auf. Winkler befi ndet sich, 1912 geboren, nur am Rand dieser Jahrgänge, ist ihnen aber 
zeitlich und der generationellen Erfahrung nach dennoch deutlich näher als der nächsten 
Generation, die nach Ulrich Herbert eine besonders markante politische Prägung erhielt, 
namentlich der Nachkriegsgeneration der 20er Jahrgänge, siehe Ulrich Herbert: »Drei 
politische Generationen im 20. Jahrhundert«, in: Jürgen Reulecke (Hrsg.): Generatio-
nalität und Lebensgeschichte im 20. Jahrhundert, München 2003, S. 95–114, hier S. 
97 f. Dafür spricht auch, dass in demselben Band eine thematische Sektion zur »Jahr-
hundertgeneration« (geb. 1900 bis ca. 1912) eingerichtet ist; Vgl. zur Charakterisierung 
dieser »Jahrhundertgeneration« auch Sebastian Haff ner: Geschichte eines Deutschen. 
Die Erinnerungen 1914–1933, München 2010, S. 20–23; Michael Wildt: Generation 
des Unbedingten. Das Führungskorps des Reichssicherheitshauptamtes, Hamburg 2003, 
S. 848 f.; Thomas A. Kohut: »History, Loss, and the Generation of 1914: The Case of 
the ›Freideutsche Kreis‹«, in: Jürgen Reulecke (Hrsg.): Generationalität und Lebensge-
schichte im 20. Jahrhundert, München 2003, S. 253–277.
5 Unseld: »Eugen Gottlob Winkler und die Kunst des Zeichens«, S. 137. Die von Unseld 
gewählte Formulierung ist ein abgewandeltes Zitat aus Winklers Essay »Oberst Law-
rence«, das Lawrences Rolle bei der Friedenskonferenz 1919 charakterisiert. Eugen Gott-
lob Winkler (im Folgenden zit. als EGW), »Oberst Lawrence«, in: EGW: Dichtungen, 
Gestalten und Probleme. Nachlass, hrsg. v. Walter Warnach / Hermann Rinn / Johannes 
Heitzmann, Pfullingen 1956 (im Folgenden zit. als Werke), S. 263–284, hier S. 280.
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problemlage und fragestellung    15

über dem Nationalsozialismus zu untersuchen.6 Wie ist diese Figur, 
die bislang nur von Literaturwissenschaftlern besprochen wurde, his-
torisch einzuordnen?

2. Die Frage nach den Hintergründen einer widerspruchsvollen 
Rezeptionsgeschichte: Es stellt sich die Frage, warum Winkler trotz 
glänzender Referenzen nahezu vergessen wurde. Eine indirekte Ant-
wort, aber auch weitere Fragen ergeben sich daraus, dass Winkler 
politisch auch geradezu konträr gedeutet wurde, nämlich als unbe-
wusst dem Nationalsozialismus zuarbeitend, wie Hans Egon Holt-
husen suggerierte,7 oder als apolitischer »Innerer Emigrant«, der auf 
künstlerischer Ebene nicht originell und auf menschlicher Ebene pa-
thologisch gewesen sei, wie Franz Schonauer meinte,8 als dem Natio-
nalsozialismus gegenüber nicht unwillig, wie Jost Hermand annahm,9 
oder gar als regimenaher Essayist, als der er noch jüngst eingestuft 
wurde.10 Gehen diese widersprüchlichen Bilder auf die Ambivalenzen 
des untersuchten Subjekts zurück? Beruhen sie auf Missverständnis-
sen und sachlichen Fehlern? Oder versagen die Begriff e und Konzepte, 
mit denen man versucht hat, seiner habhaft zu werden? In welchem 
Verhältnis stehen Werk und Leben des Autors? In welches Verhältnis 
wurden sie von den Rezensenten gesetzt?

6 Ulrich Herbert: Best. Biographische Studien über Radikalismus, Weltanschauung und 
Vernunft 1903–1989, Bonn 2016, S. 15, vgl. auch Fragestellungen S. 18. Werner Best 
war u. a. der Stellvertreter Reinhard Heydrichs im Reichssicherheitshauptamt im ersten 
Jahr nach seiner Gründung.
7 Hans Egon Holthusen: »Epitaph«, in: Merkur, Jg. 1, Nr. 3 (1947), S. 426–438. Der 
gleiche Text, nur um wenige Zeilen verändert, wurde auch veröff entlicht als: »Eugen 
Gottlob Winkler«, in: Ders: Der unbehauste Mensch, 1951 [Ndr. München 1955], S. 
160–185. Diese Ausgabe wird zur Angabe von Seitenzahlen herangezogen, da sie leichter 
verfügbar ist.
8 Franz Schonauer: »Eugen Gottlob Winkler (Eine Entmythologisierung)«, in: Franz 
Schonauer und Andreas Donath (Hrsg.): Texte und Zeichen, Jg. 3, Nr. 13 (Zwei Ent-
mythologisierungen 1957), S. 321–331.
9 Jost Hermand: Kultur in fi nsteren Zeiten. Nazifaschismus, Innere Emigration, Exil, 
Köln/Weimar/Wien 2010, S. 183.
10 Hans-Edwin Friedrich: »Essay und Essayismus«, in: Wilhelm Haefs (Hrsg.): Han-
sers Sozialgeschichte der deutschen Literatur. Nationalsozialismus und Exil 1933–1945, 
München/Wien 2009, S. 446–457, hier S. 449. Als Hinweis ist genannt, dass Karl Gla-
den, ein Autor der dem völkischen Umfeld anzurechnen ist, Winklers Essays als kanonis-
tisch bezeichnet hätte, es werden dafür aber keine Gründe oder Kriterien genannt oder 
gar überprüft, auch fehlt die Quellenangabe.
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16    der mann mit dem spiegel

3. Die Frage nach dem Zusammenhang von Kunst und Politik: Ge-
rade der strittige Fall Winkler scheint dazu geeignet, neue Perspekti-
ven auf das Verhältnis von Kunst und Politik im Nationalsozialismus 
zu gewinnen. Ob die Art und Weise, wie über Literatur und Kunst 
aus der Zeit des Nationalsozialismus bisher nachgedacht wurde, an-
gemessen ist, wurde in den letzten Jahrzehnten immer wieder neu 
und mit Gewinn gefragt.11 Saul Friedländer stellte vor mehr als zwei 
Jahrzehnten die Gretchenfrage, »in welchem Verhältnis der Natio-
nalsozialismus und seine Taten zur deutschen und abendländischen 
Geschichte, zur heutigen Gesellschaft der Neuzeit und zur Natur des 
Menschen stehen, die ja schließlich von Geschichte und Gesellschaft 
geprägt ist«.12 Treff end weist Friedländer hier auf, welche Tragweite 
eine Beschäftigung mit dem Nationalsozialismus unter kultureller 
Perspektive hat. Seine Fragen sind nicht nur von historischem Inter-
esse, denn sie verweisen auf den Maßstab und die ihm zugrunde lie-
genden Werte des Urteilenden zurück und fordern so indirekt eine 
Standortbestimmung heraus.

Wie weitreichend die Herausforderung tatsächlich ist, Kunst13 aus 
der Zeit des Nationalsozialismus adäquat in einen weiteren histori-
schen Zusammenhang einzuordnen, umriss Bernd Maaz mit seiner 
Frage: »Was ist Moderne, wer defi niert sie, was bleibt davon, und 
wie werden wir der Pfl icht gerecht, uns mit dieser Geschichte (in) der 
Kunst zu befassen?«14 Zur Bearbeitung dieser Fragestellung möchte 
die Studie mit dem Fallbeispiel Winkler einen Beitrag leisten. Der 
Zusammenhang von Künstler, Werk und Politik wird exemplarisch 
untersucht, einerseits um den Fall Winkler zu entschlüsseln, anderer-

11 Vgl. z. B.: Susan Sontag: »Fascinating Fascism«, in: New York Review of Books, 6. 
Feb. 1975; Hans Dieter Schäfer: Das gespaltene Bewußtsein. Vom Dritten Reich bis zu 
den langen Fünfziger Jahren, 1981 [Ndr. Göttingen 2009]; Saul Friedländer: Kitsch und 
Tod. Der Widerschein des Nazismus, (franz. Original 1982), Frankfurt 2007; Uwe-K. 
Ketelsen: Literatur und Drittes Reich, Greifswald 1994; Moritz Föllmer: Ein Leben wie 
im Traum. Kultur im Dritten Reich, München 2016.
12 Friedländer: Kitsch und Tod, S. 9.
13 Die Problematik, die Maaz hier für den Bereich der Bildenden Künste zum Ausdruck 
bringt, ist m. E. genauso zutreff end für den Bereich der Literatur bzw. der Künste generell 
und wurde von Winkler auch so allgemein begriff en, wie noch zu sehen ist.
14 Bernhard Maaz: »Angepasst, aufrecht oder ›entartet‹. Geschichte (in) der Kunst in 
der Pinakothek der Moderne«, in: Aviso. Zeitschrift für Wissenschaft und Kunst in Bay-
ern, Jg. 3 (März 2016), S. 38–43, https://www.km.bayern.de/epaper/2016-3-aviso/fi les/
assets/basic-html/page-43.html (zuletzt aufgerufen am 15.4.2026), hier S. 43.
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seits in der Hoff nung, dabei neue Perspektiven auf Kunst und Politik 
im 20. Jahrhundert aufzuzeigen.

* * *

Leicht zu fassen ist Winkler nicht. Zu jung, um in Weimar berühmt 
zu werden, zu alt, um sich im ›Dritten Reich‹ zu verstecken,15 zu we-
nig konform, um im Nationalsozialismus eine Nische zu fi nden, zu 
sperrig, um in der Bundesrepublik berühmt zu werden. Fernweh und 
ein Maximum an Auslandsreisen sprechen neben anderen Faktoren 
gegen eine Zuordnung zur »Inneren Emigration«16; die zwar ange-
strebte, aber nie umgesetzte Emigration spricht gegen das Exil.

Eugen Gottlob Winkler, der am 1. Mai 1912 in Zürich geboren 
wurde, war das erste Kind von Frida Winkler, einer Schweizerin, und 
Johannes Gottlob Winkler, einem württembergischen Maschinen-
bauingenieur. 1915, im Zuge des ersten Weltkriegs, wurde Johannes 
Gottlob Winkler nach Deutschland zurückbeordert und in der Daim-
ler-Motoren-Gesellschaft im Werk Untertürkheim dienstverpfl ich-
tet.17 Die Familie ließ sich in Wangen am Neckar nieder. Dort wuchs 
Winkler mit seiner zwei Jahre jüngeren Schwester Yolantha auf. In 
Stuttgart-Bad Cannstatt besuchte er das Gymnasium, wo er prägende 
Freundschaften schloss. Sein Vater verstarb, als Winkler 15 Jahre alt 
war. Diese frühe Konfrontation mit dem Tod hinterließ Spuren bei 
Winkler, die Auseinandersetzung mit dem Tod blieb ihm als Thematik 
ständig präsent. Für die Familie bedeutete das Verscheiden des Vaters 
sozialen Abstieg und materielle Unsicherheit. Von nun an waren die 
Hoff ungen der Mutter auf fi nanzielle Absicherung auf den Sohn ge-
richtet; er konnte ihnen aber nie gerecht werden.

Zum Studium der Romanistik, Germanistik und Kunstgeschichte 
zog es Winkler 1930 nach München, der Stadt, die seine Wahlheimat 
bleiben würde. Von dort aus verbrachte er ein Semester in Paris und 
eines in Köln. Außerdem reiste er, wann immer es ihm möglich war, 
vorzugsweise nach Italien. 1933 promovierte Winkler mit erst 21 Jah-

15 Vgl. Peter Brückner: Das Abseits als sicherer Ort. Kindheit und Jugend zwischen 
1933 und 1945, Berlin 1980.
16 Vgl. Enite Dorothee Giovanelli: »Eugen Gottlob Winklers Insel. Abseits von Innerer 
Emigration und Exil«, in: Jahrbuch der Deutschen Schillergesellschaft, Jg. 7 (2013), S. 
322–349.
17 Ulrich Keicher: Dichtung bedeutet für mich Lebensform, Bd. 10 (Spuren) Marbach 
am Neckar, 1990.
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18    der mann mit dem spiegel

ren bei dem international renommierten Münchner Romanisten Karl 
Voßler. Ein weiteres Studium, diesmal auf Lehramt, das Winkler im 
Oktober 1933 in Tübingen begann, brach er bald wieder ab. Weder 
Universitäts- noch Schulbetrieb konnte Winkler sich im nationalsozi-
alistischen Deutschland vorstellen, wie er nach wenigen Wochen fest-
stellte. Ausschlaggebend für sein Ausscheiden schon vor Ende des ers-
ten Semesters wurde aber ein politischer Vorfall. Bei der Reichstags-
wahl am 12. November 1933 wurde Winklers Wahlzettel im Wahl-
lokal geöff net und seine Stimmabgabe gegen Hitler an Ort und Stelle 
bekannt gemacht. Außerdem wurde er angezeigt, ein NS-Wahlplakat 
beschädigt zu haben. Es folgten zehn Tage Untersuchungshaft und ein 
Gerichtsprozess, bei dem er nur aus Mangel an Beweisen freigespro-
chen wurde. Es war eine Erfahrung, die ihn zutiefst erschütterte.

Von nun an verlief Winklers Leben äußerlich unbestimmt und im-
provisiert zwischen sporadischem Studieren, Gelegenheitstätigkeiten, 
stetigen Bewerbungen um eine Arbeitsmöglichkeit im Ausland und 
misslingenden Versuchen, Dichtung und Prosa zu veröff entlichen. Ra-
scher Erfolg stellte sich für den dreiundzwanzigjährigen schließlich 
auf dem Gebiet der Literaturkritik ein. Über seine Verzweifl ung an 
der politischen Entwicklung, sein persönliches Dilemma einer tragi-
schen Liebeskonstellation und sein Leiden am Verzicht auf künstleri-
sche Tätigkeit konnte ihm dies aber nicht hinweghelfen.

Als er befürchtete, es könne ihm eine erneute Verhaftung bevorste-
hen, nahm Winkler in der Nacht vom 23. auf den 24. Oktober 1936 
eine Überdosis Veronal und verstarb am 26. Oktober an den Folgen. 
Erst posthum veröff entlichten Freunde einen großen Teil seines dich-
terischen Werks.

Anlass für mannigfaltige Spekulationen gab später das Detail, dass 
Winkler am Morgen des 24. Oktobers, als man ihn bewusstlos in 
seinem Zimmer fand, einen Spiegel in der Hand hielt.18 Was auch 
immer ihn dazu bewogen haben mag, das Bild bleibt. Wäre es nicht 
von Zeugen überliefert, ich hätte es gerne selbst als Metapher erfun-
den: Winkler ist der Mann mit dem Spiegel. Er hielt sich selbst den 
Spiegel vor, aber ebenso seinen Mitmenschen und ich meine selbst 
gegenüber seiner Nachwelt bleibt er der Mann mit dem Spiegel in 

18 Besonders ausführlich hierzu: Fritz Joachim Sauer: »Eugen Gottlob Winkler – Ein 
Vermächtnis? Ein Kapitel unbewältigter Literatur. Für Peter Härtling«, in: Das Heft. 
Zeitschrift für Kritik, Literatur und Kunst, Jg. 4/5, Nr. 1965/66, S. 43–55, hier S. 54.
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aufbau der arbeit    19

der Hand. Sein Tod ist nicht notwendig für diese Metapher, denn die 
Spiegelqualitäten, die Winkler besitzt, gehen von seinem Leben aus: 
von den grundlegenden Fragen, die er an seine Zeit stellte, von den 
gewagten Entscheidungen, die er fällte und nicht zuletzt von seinem 
Werk und seinem Selbstverständnis als Künstler, das einer provoka-
tiven Stellungnahme gegenüber der bürgerlichen Gesellschaft und ih-
rem Erfolgsstreben gleicht. Ist diese Abgrenzung vom Bürgertum bei 
gleichzeitiger Nähe zu ihm auch charakteristisch für den Künstler der 
Moderne,19 bleibt doch zu untersuchen, was Winklers Kritik zur Zeit 
des aufkommenden Faschismus war und welche spezifi sche Visionen 
und Werte er den bürgerlichen entgegenhielt. In der Summe erweist 
sich Winklers Leben und Werk als eine leidenschaftliche Suche nach 
einer humanen Moderne.

Die Schwierigkeiten, die bis heute bestehen, Winkler adäquat ein-
zuordnen, spiegeln nicht zuletzt, dass wir mit den Grundfragen der 
Moderne, wie er sie zu Beginn des 20. Jahrhunderts erlebte und auf-
warf, noch immer nicht im Reinen sind. Winklers Fragen mehr noch 
als seine fragmentarischen Lösungsversuche sind es, die bis heute 
nicht an Brisanz verloren haben. Sie aus Winklers Biographie heraus 
nachvollziehbar und in ihrer Provokationskraft verständlich zu ma-
chen, ist Anliegen dieser Arbeit.

Aufbau der Arbeit und theoretisch-methodische 
Vorüberlegungen

Das Leben und Werk von Eugen Gottlob Winkler erstmalig kontext-
ualisierend aufzuarbeiten, hat selbstverständlich einen Eigenwert und 
bildete den Ausgangspunkt und Schwerpunkt der Arbeit. Denn bei 
der thesenhaften Zuspitzung, welche die große Mehrzahl der Veröf-
fentlichungen zu Winkler kennzeichnet, blieben Urteile und Zuschrei-
bungen über Persönlichkeit, Werk und ihre wechselseitige Verbindung 
schwer nachvollziehbar und wenig überprüfbar. Dies ist sicher einer 
der Gründe dafür, dass die schon genannten, z. T. konträren Zuschrei-
bungen zu Winkler weiterhin koexistieren. Ansatz dieser Arbeit ist es 

19 Wolfgang Ruppert: Der moderne Künstler. Zur Sozial- und Kulturgeschichte der 
kreativen Individualität in der kulturellen Moderne im 19. und frühen 20. Jahrhundert, 
Frankfurt am Main 1998, S. 38.
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Anhang: Politischer Zeitungsartikel 
von Eugen Gottlob Winkler

Von einer deutschen Universität 1

Ein Münchner Universitätsprofessor Nawiasky hatte den Mut, in 
einer Vorlesung über Staatsrecht auf die Relativität des Versailler Ver-
trags hinzuweisen, indem er die Verträge vom Brest-Litowsk und Bu-
karest [!] die von Deutschen diktiert wurden, als ebenso überspannt 
anführte. Diese Klärung der Tatsachen wurde von den umnebelten 
Köpfen eines großen Teils der Münchner Studentenschaft als Vater-
landsverrat empfunden. Man protestierte. Andern Tags brachte der 
»Völkische Beobachter« auch schon des Langen und Breiten die ruch-
losen Äußerungen des Staatsrechtslehrers in seinen Spalten. Es fanden 
Krawalle an der Universität [!], die zwar das erste Mal noch ohne 
die Hilfe der Schupo beendet werden konnte[!]. Aber bei einer zwei-
ten Vorlesung arteten sie derart aus, daß Polizei in großen Scharen 
anrücken mußte, um den »geheiligten, unverletzbaren« Boden der 
Universität zu betreten und ihn mit Gummiknüppeln und blanken 
Säbeln auszukehren. Dabei gab es die gemeinsten Anpöbelungen des 
Professors. Daß edle Deutschland erwachte wieder einmal und schrie: 
Juda verrecke. Das Lied des Pubertätsidealisten Horst Wessel wurde 
gesungen, »zum ersten Mal in einer deutschen Universität«, wie der 
(»Deutsche[!]) »Völkische Beobachter« stolz feststellte. Man sah 
allerhand blau gedroschene Augen, und eingeschlagene Zähne. Zu 
meiner Freude konnte ich bemerken, daß ein herumfl iegendes Gebiß 
einem Nationalsozialisten angehörte. Im allgmeinen aber wurden die 
wenigen »Marxisten« gründlich geschlagen. Nach einer Stunde an-

1 EGW: Von einer deutschen Universität, Typoskript, A: Winkler 05.19.108, DLA. Aus-
lassungen von Wörtern, Buchstaben oder Kommata sind durch [!] gekennzeichnet. Das 
Typoskript weist einige Unterstreichungen auf, die hier nicht übernommen wurden. Es 
ist nicht klar, ob sie von Winkler selbst durchgeführt wurden.
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Bemerkung zur Quellenlage

Winklers Nachlass befi ndet sich im Deutschen Literaturarchiv Mar-
bach. Es ist das mit Abstand bedeutendste Archiv für die Beschäfti-
gung mit Winkler. Seit ich vor zehn Jahren mit den Vorarbeiten für 
mein Projekt begann, ist der Bestand noch um wichtige Neuzugänge 
angewachsen. Das war bereichernd aber auch herausfordernd für den 
Arbeitsprozess, weil mehrmals schon abgeschlossene Kapitel im Licht 
der neuen Quellenlage umgearbeitet werden mussten.

Nachdem meine Quellenarbeit 2019 abgeschlossen war, wurde 
der Marbacher Katalog grundlegend erneuert und viele Materialien 
wurden inzwischen digitalisiert, sodass sie noch einfacher zugänglich 
sind. Der Fußnotenapparat spiegelt noch die Genese der Arbeit wider 
und enthält zum Teil Informationen, die inzwischen vielleicht nicht 
mehr nötig sind, für die Geschichte des Nachlasses aber dennoch in-
teressant sein mögen.

Ein Archiv, das in der Bibliographie nicht erwähnt wird, mit dem 
ich aber in Kontakt stand, ist das Historische Archiv der Stadt Köln. 
Dort liegt der Nachlass von Walter Warnach, der leider beim Einsturz 
des Archivgebäudes 2009 stark in Mitleidenschaft gezogen wurde. 
Es wurden einige Dokumente gerettet, die sich auf Winkler beziehen 
und als Digitalisate angefordert werden können, die für meine Arbeit 
aber nicht relevant waren. Dies dennoch als Hinweis für zukünftige 
Recherchen.
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Briefe Winkler, Eugen Gottlob: Briefe 1932–1936.
DLA Deutsches Literaturarchiv Marbach.
EGW Eugen Gottlob Winkler.
FTTZA Fürst Thurn und Taxis Hofbibliothek 

und Zentralarchiv, Regensburg.
HZZW Heitzmann, Johannes: Zwischen Zeiten und Welten.
PG Privatbesitz von Heinz-Dieter Gödecke, Potsdam.

Werke Winkler, Eugen Gottlob: Dichtungen, 
Gestalten und Probleme.

Werke 1937 I  Winkler, Eugen Gottlob: Gestalten und Probleme.
Werke 1937 II  Winkler, Eugen Gottlob: Dichterische Arbeiten.
Werke 1985  Winkler, Eugen Gottlob: Die Dauer der Dinge.
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